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«E Mann ohni Schnuz (Schnauz)~isch
wie-n-es Gehoch (Gemüse) ohni Salz!»
het mer einisch eSennere vomLötsche-
tal gseit. Die hätt allwäg en anderi
Freud a üsem Baumeisditer vo Wied-
lisbach, potz milione! Der schönscht
Schnouz het er im Parlamänt un isch
nid weneli stolz druf. Aber, we de ne
de ersch i der ganze Größi gsähchsch!
E Flue vo Mönsch im beschte Saft —
e Vatter vonere große Familie — e
Meischter i sym Fach — settig chöi
mer bruuehe!

La p/a* imposante mo«stac/?e dw
Grand Conseil appartient à cet entre-
prenenr de Wied/w^ac/7.
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Das isch natürlig en urchige Aemmitaler, meinsch.
— Dernäbegreckt! Nid halblynig chunnt er der-
här — imene blaue Ueberchleid gseht me ne öppe
z'Bärn dür d'Laube gah. Das isdi üse städtische
Wagmeischter! Uf dä Poschte ghört en unpar-
teiische, sänkrächte, ehrefeschte Ma — u das er eso
eine isch, gseht me däm alte Schwinger a. Währ-
schaft, toll, bhäbig u — lueg ihm i d'Auge — der
Schalk u der Humor sy o by-n-ihm deheim!

On reconnaît d'emWée /e virage d'an ancien de /a
Intte. Ce dépaté est préposé à /a balance manici-
pa/e de Perne, an vrai méfier poar peser /e poar
et /e contre.

Eine, wo nid Angscht het vor eme Schütteli Räge! Ds Läbe het
sech uf sym verchrinelete Gsicht dütlig ygschribe. — Sie sy ihrere
füfzächni gsi deheim. Vili Jahr isch er i de Länder inné gsi als

Chnächt — isch nachhär urne hei cho uf e Haslibärg, het sech zum
Zimmermeischter ufegschaffet un isch hüt e g'achtete Ma u Pa-
triot, isch Chirchgmeinrat z'Meiringe u hilft sym wackere Bärg-
völkli wo-n-er cha.

t/n sel/mademan. Va/et de /erme, i/ est devena par son énergie ie
propriétaire d'an ate/ier de charron çai emp/oie de nonz^reax
oavrierr. Son extrême droitare mora/e /'a désigné comme membre
da Conseil d'Eglise de A/eiringen.

He, das isch doch der äbe ja, der Wirt i der Wislisau. Mi het ihm albe

der schönscht Großrat gseit — u no hüt isch er e flotte Ma, ja gwünd!
U wie sys wyße gsterkte Hemmli u ds schwarze Chnöpfli, so gseht er o

inwändig us: eifach, suber u brav! Eigetlig isch d'Wirtschaft der Frau ihri
Sach — är macht meh mit der Burerei u het e Stall voll prädhtigi War.
Es grüüseligs Unwätter het eis Jahr sys Ländli verwüeschtet u het o sys
Hei nid verschont. Aber d'Rüschegger hei's o wie d'Legföhre uf der Egg:
sie tüsche sech, we der Sturm über se-n-y wüetet — stah nachhär umen
uf u fah früsch umen a!

L'adonis des dépatés bernois est aa^ergiste et agrica/tear à Wis/isaa près

Räsc^egg.
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Aristokrat oder Bur? Kes vo bedem!
Uhrefabrikant isch er z'Moutier hin-
der — aber vo Saane gebürtig. Un är
cha sy Heimetschyn nit verläugne —
wie gspeut glychet er sym Vetter, wo
z'Bärn Gmeinrat isch u wo äben o vo
Saane chunnt. «Ils ont tout à fait le
même Gsüün!» tät der Bärner Patri-
zier säge. — Allwäg het er o schwäri
Zyte düregmacht, aber jetzt louft sy
Fabrigg ume, är het wider Courage,
isch guet z'gäggels — u mir möi ihm's
gönne!

t/n patricien? t/n paysan? ÎVi /'an ni
/'aatre, an patron horloger da /ara.
Son Z>eaa nom de itaa/iaa/? ne peat
certes pas démentir ses origines o/>er-
landaises.
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Le drapeatt ijat /Zotte w /e pa/ais d'an

ioaverain dit aa peap/e *Le Eot est cLez
/at>. Le Par/etwercf de Perne /ait de même

poar indigaer aa passant ga'i/ tient se-
ance dans /e viei/ Pote/ de vi//e gotPi^ae.
A/ais ce ^a'ignore /e passant, c'est /a
/angae ^ae par/ent /es consei//ers darant
/es débats: /'a/émanigae toat simp/e-
ment. Non point cette /angae par/aite
composée d'ane /asion de nos dia/ectes,

#ae préconisent /es Lmi/e P<er, mais /c
Lon patois de Perne. Et /es /arassiens?
Les /arassiens s'expriment en /rançais.
Le /ranfais, toas ces messiears /'enten-
dent comme i/ est de tradition dans /e

p/as saisse de nos cantons.

Wenn die alte Bernerfahne auf dem hohen
Dach vom gotischen Rathaus flattert,

so wissen wir: jetzt tagt unser Großer Rat,
jetzt werden Gesetze gemacht, wird verhan-
delt, geredet. Und wie wird geredet? Das ist

dir, lieber Leser, vielleicht noch nicht be-

kannt, daß die Verhandlungen berndeutsch

geführt werden, in urchigem, heimeligem
Schwyzerdütsch! Was andernorts in neuerer
Zeit angestrebt wird, nämlich in Versamm-
lungen, im Ratssaal, beim Militär und am

grünen Tisch die Schriftsprache durch die

Mundart zu ersetzen, ist im Berner Rathaus
seit jeher Brauch und Sitte — ein jeder kann
reden, wie ihm der Schnabel gewachsen ist!
Ich will nicht behaupten, daß der Dialekt
vom Großratssaal mustergültig, unverfälscht
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und rein sei — man spricht nicht vergebens

vom «Großratsdütsch» —, aber ein einfacher

Mann aus dem Volke (und solche hat es gott-
lob viele im bernischen Parlament) kann sich

doch in seiner täglichen Umgangssprache viel
besser ausdrücken als im steifen Hochdeutsch.
Die Mundart ist die Sprache, die vom Her-
zen kommt und zum Herzen geht. «D'Schrift-
sprach isch wie-n-es styfs schwarzes Staats-
chleid — ds Bärndütsch aber isch z'verglyche
mit eme allmächtige gsprägleteSchangschang-
Fürte vonere Bärnerbüüri!» — Aber, wie
reden denn die Jurassier? Die sprechen natür-
lieh französisch. Jeder Großrat soll zwei
Sprachen können oder sie wenigstens ver-
stehen. Ein Jahr Welschland-Aufenthalt ge-
hört zum Lebensgang eines jeden Berners.

E. B.
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Ds Parlamänt a der Arbeit!
D'Zytige müesse natürlig o
gläse sy, süsch weiß me ja
nid, was geit uf der Walt!
U d'Großrät hei schließlig
ds glych Rächt wie ihri Kol-
lege im Bundeshus obe! —
Es cha nid jede e «Lüüdhte»

sy vo dene, wo da hocke
— derfür brönnt a der Dili
e prächtige Lüüchter — u
syner Strahle bräche sech uf
allne Stirne!

Une séance d« Parlement
bernois.
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